
Am Kanal
läuft es

überraschend
Hannover.Mit dem Neustart des
Kanallaufes haben Cheforgani-
sator Fabian Jochim und seine
Mitstreiter in Schwarze getrof-
fen. 398 Läufer und Läuferinnen
kamen bei dem neu in die Spar-
kassen-Laufpass-Serie der Re-
gion aufgenommenen Lauf nun
auf dem Platz des MTV Rethmar
ins Ziel.

„Alswir vor derCorona-Pause
unsere sieben Rennen veranstal-
tet haben, waren es nur um die
300 gewesen“, sagt Jochim. Die
neue Streckemit Hinweg auf der
einen und Rückweg auf der an-
deren Kanalseite kam an. Allein
im Fünf-Kilometer-Lauf waren
174 Teilnehmende am Start, das
größte Feld an diesem Tag. Der
vereinslose Nico Kretschmer lief
in 17:39 Minuten einem einsa-
men Sieg entgegen. Jan-Chris-
toph Wolbers (TSG Ahlten) lag
als Zweiter schon um 1:13 Minu-
ten zurück. Wolbers (18:52) und
Hannover-Runner Timo Huck
(18:54) hatten sich um Rang zwei
und drei einen harten Kampf ge-
liefert.

Knapper war es bei den Frau-
en. Und überraschender. Denn
die Nachwuchs-Triathletin Clara
Engelke vom Lehrter SV rannte
trotz ihrererst zwölf Jahre in21:35
Minuten dem Rest des Feldes da-
von. Routinier Martina Baran
(Hannover Runners), 32 Jahre äl-
ter als die Siegerin, hatte das
Nachsehen und brauchte 21:56
Minuten.

ÜberPlatz siebenderFrauen-
gesamtwertung konnte sich Fa-
bian Jochim besonders freuen.
Da lief seine Tochter Enie Jo-
chim nach 24:26 Minuten ins
Ziel. Die 14-Jährige hatte nur
wenig zuvor schon das 1,5-Kilo-
meter-Kinder-Rennen in
6:00 Minuten gewonnen. Dort
hatte sie sogar nur zwei Sekun-
den mehr als Jungensieger Ni-
ma Iwan (5:58) gebraucht.

Einen Neuanfang hatte nicht
nur der Kanallauf. Im Zehn-Kilo-
meter-Rennenmeldete sich auch
Christian Kossenjans (Hannover
Runners) auf dem obersten
Treppchen zurück. In 35:46 Mi-
nuten lief er auf den nun zwei
Runden am Kanal fast ein einsa-
mesRennen.Dennder zweitplat-
zierte Danny Seidler vom LT SC
Bad Münder lag ist 36:55 Minu-
ten klar zurück und konnte sich
aucherstamEndegegen96-Viel-
starter Andreas Solter durchset-
zen.Derkamnach36:58Minuten
nur knapp dahinter ins Ziel.

Auch im Frauenfeld musste
sich eine Vielstarterin der Lauf-
pass-Serie mit Rang drei begnü-
gen.Mandy Krause (PSV Lehrte)
hatte nach 45:40 Minuten das
Nachsehen hinter der vereinslo-
sen Siegerin Saskia Gerike
(45:00)undLauraKrecker (45:18/
Tri-Speedys Peine). mab

be. „Bei Klipper hatte ich allerdings
nicht immer den Eindruck, dass die
eigentlich um ihr Leben spielen.“

Eswurdesogarnochspannender.
Denn auch das Penaltyschießen for-
derte die Nerven der Zuschauer.
„Nach den ersten fünf Pärchen
standes1:1,wirmusstensogarzwei-
mal in die Verlängerung“, sagt
Scheibe. Erst als Pauline Mangold
densiebtenVersuch imTorunterge-
bracht hatte und Klipper nicht, wa-
ren Sieg und Jubel sicher.

Scheibe feierte mit ihrem Team
und bekannte sich auch zu dieser
Mannschaft. Ab dem kommenden
Monat ist die Landestrainerin im
niedersächsischen Verband und für
den Nachwuchs zuständig. Sie darf
aber auch eine Frauenmannschaft
betreuen. „Klarbin ichnichtbegeis-
tert, dann in der Regionalliga zu
spielen. Aber ich habe mich schon
früh zu 78 bekannt, auch wenn ich
Anfragen eines anderen Zweitligis-
ten ausNiedersachsen hatte“, sagte
sie. Eintracht Braunschweig muss
nun jemand anderen finden.

Auch dieMänner des DHCHan-
nover verabschiedeten sich mit
einemSieg vomHeimpublikum. Sie
haben zwar noch ein Doppelwo-

te erAachensAnschlusstreffer post-
wendendmitseinemdrittenTorzum
5:3-Endstand.„DerSiegbringtzwar
nichts mehr, war aber gut für das
Ego“,sagteWiebe.NurdemGegner
brachte der DHC-Erfolg etwas: Die
Gewissheit, dass auchderAachener
HC absteigenwird. Vor dem finalen
Doppelspieltag ist nur noch nicht
klar, wer von beiden als Letzter und
wer als Vorletzter absteigenwird.

Diese Frage ist in der Frauen-Re-
gionalliga noch bis zum Ende am
15. Juni offen. Weil mit 78 und Klip-
per Hamburg nun zwei Nord-Verei-
ne aus der 2. Liga runterkommen,
gibt es inderRegionalliga sogardrei
Absteiger und fünf Kandidaten da-
für. DerDHChat sichmit seinem3:3
(2:3) gegen den fast sicheren Auf-
steiger THCHorn-Hamm einen Bo-
nuspunkt geholt. „Da wäre sogar
noch mehr drin gewesen. Jetzt sind
leider noch nicht so sicher“, sagte
Trainer TimmWolff.

Doch noch schlimmer erwischte
es den DTV Hannover. Bei Alster
Hamburg II ging der eine Punkt
eines Remis in der zweiten Hälfte
nochverloren.DerDTVunterlagmit
1:2 (1:1) und liegt derzeit auf einem
der Abstiegsplätze.

78-Frauen steigen ab und feiern trotzdem
Hockey: Sie ziehen Klipper Hamburg mit runter. Trainerin Scheibe bleibt auch in der Regionalliga.

Hannover. Der Abschied ist doch
noch sehr versöhnlichgewesen.Der
Abstieg aus der 2. Bundesliga hatte
für die Frauen von Hannover 78
schon zuvor festgestanden. Doch in
ihrem vorerst letzten Zweitligaspiel
konntensienocheinen3:2-Erfolg im
Penaltyschießen gegen den Klipper
Hamburg feiern.

Das war besonders bitter für den
Gegner desNordderbys.DennKlip-
per hätte das Spiel oder zumindest
das Penaltyschießen gewinnen
müssen,umnicht auchabzusteigen.
„Nun nehmen wir die mit in die Re-
gionalliga. Aber für unswar vonBe-
ginn an klar gewesen, dass wir
nichts verschenken werden“, sagte
TrainerinMichaela Scheibe.

Einziger Wermutstropfen:
„Wenn wir nur schon früher so ge-
spielt hätten wie die letzten beiden
Wochen, wären wir niemals abge-
stiegen“, so Scheibe.

Die78erinnenzeigtenein starkes
Spiel. Auch wenn es nach der regu-
lärenSpielzeit 0:0 stand,war es kein
Mauer-Spiel. „Wir wollten mit offe-
nem Visier spielen und haben es
auch spannend gemacht“, so Schei-

Von Matthias abromeit chenende im Westen vor sich, doch
die Partie und der 5:3 (2:1)-Triumph
gegen den Aachener HC war Bal-
sam und emotionaler Abschied vor
demHeimpublikumvonder 2. Liga.
Schlusslicht und Absteiger bleibt
der DHC trotzdem.

„Es war wirklich ein gutes Spiel,
und wir haben gezeigt, dass wir es

doch können“, sagte Trainer Mike
Wiebe. Jan Eidenschink und Anton
EliaBranahl hattendieDHC-Treffer
zur2:1-Pausenführungerzielt.Nach
AachenerAusgleich imdrittenVier-
tel schlug am Ende die Stunde von
Jan Alex. Erst sorgte er innerhalb
von nur zwei Minuten für den Dop-
pelpack zum 4:2. Dann beantworte-

Rasant: Jorid Oberbeck von Hannover 78 (rechts) setzt sich gegen Klipper

Hamburg durch. Foto: Debbie Jayne KinSey

Judo-Männer
in der 2. Liga
weiter spitze

Hannover. Die Judo-Männer des
JT Hannover sind nicht zu schla-
gen. Auch im Spitzenduell der 2.
Bundesliga gab es einen klaren
Erfolg. Nach dem 9:5 gegen den
zuvor ebenfalls ungeschlagenen
JC Gelsenkirchen sind die Han-
noveraner nachdrei Kampftagen
und drei Siegen alleiniger Tabel-
lenführer.

In der neuen Heimhalle bei
der Polizeidirektion an der Tann-
bergallee waren die Gäste aller-
dings zunächst ebenbürtig.Nach
den ersten sieben Kämpfen in
den sieben Gewichtsklassen
stand es nur 4:3. Lukas Gerlach
(bis 66 kg), Amir Bekbuzarov (bis
90kg), TimoBrandenburg (bis 60
kg) und Yannick Warnemünde
(bis81kg)hatten ihreKämpfege-
wonnen. Für die folgenden sie-
ben Rückkämpfe musste Trainer
Toni Grohn sein Team regelge-
mäß auf zwei Positionen verän-
dern. Bei Gerlach und Bekbuza-
rov tat er das nochnicht und setz-
te erneut auf beide. Das war gut.
Denn sie gewannen auch ihre
zweiten Kämpfe während es in
den oberen beiden Klassen bis
100 sowie über 100 Kilogramm
erneut Niederlagen gab. 6:5
standesda. „Dahätteesauchan-
ders laufenkönnen“, sagtGrohn.

Für den Kampf bis 73 Kilo-
grammsetzteerallerdingserneut
aufNickAngerstein – auchwenn
der seinen ersten Kampf sang-
und klanglos verloren hatte. „Ich
hatte lange mit ihm gesprochen
und wusste, dass er das eigent-
lich kann. Nur Auftreten und
Körpersprache mussten besser
als beim ersten Mal sein“, sagte
der Coach. Angerstein rechtfer-
tigte das Vertrauen. Nun agierte
er gegen den gleichen Gegner
wie im ersten Kampf ganz an-
ders. Schon nach 2:52 Minuten
hatte er den Gelsenkirchener
LennartMarx auf derMatte. Die-
ser Sieg zum 7:5 war die Wende.
„Nicks Erfolg hat mich am meis-
ten gefreut“, so Grohn.

Sein Faustpfand für den Sieg
war jedoch dieKlasse bis 60Kilo-
gramm. Viele Vereine haben
Probleme,dieseKlassezubesetz-
ten. Grohn hat dagegen dort ein
Luxus-Problem. Er hat gleich
zwei ebenbürtige und starke
Kämpfer in der leichtesten Ge-
wichtsklasse. So konnte er dort
einen der geforderten Wechsel
vornehmen. Wie zuvor Branden-
burg gewann auch Sunatuolloi
Azizzoda klar und brauchte nur
1:10Minuten.

Den Schlusspunkt setzteWar-
nemünde (bis 81 kg). Wie schon
im ersten Duell brauchte er nur
eine Minute, bis sein Einsatz be-
endet war. Den 9:5-Triumph
gegen die nun auf Rang drei ab-
gerutschtenGelsenkirchener fei-
erte das Team, der Trainer aber
nicht. Denn bevor der nächste
Kampftag erst Ende Juni ansteht,
muss er noch bei der Polizei-
Europameisterschaft in zweiWo-
chen selber auf der Matte stehen
und dafür in Form bleiben. mab

Bacek weiter
für die
Indians

Hannover. Igor Bacek entwickelt
sich weiter zu einem echten In-
dians-Urgestein, der Stürmer hat
seinen Vertrag mit dem
Eishockey-OberligistenvomPfer-
deturm um ein weiteres Jahr ver-
längert. Damit geht der gebürtige
Slowake in seine achte Spielzeit
mit den Indians. „Hannover ist in-
zwischen mein Zuhause gewor-
den und es war mir wichtig, dass
ich für mich und meine Familie
hier eine Konstante habe“, sagt
der 38-Jährige: „Die Indians und
der Pferdeturm gehören zu mei-
nem Leben, und ich fühle mich
hier sehrwohl. Ich freuemich und
bin stolz darauf, weiterhin das
ECH-Trikot tragen zu dürfen.“
BacekwarzurSpielzeit2017/2018
von den Saale Bulls aus Halle zu
den Indians gewechselt, in bisher
327 Pflichtspielen erzielte er
111Toreundgab207Vorlagen für
das Team aus Hannover. ez

78 packt es wieder nicht
Rugby: 12:33-Niederlage im Halbfinale gegen Neuenheim.

Hannover in den Standards entscheidend im Nachteil.

Dann war es ein Schlenker, ein
Hüftwackler nur, der die Wende
brachte: Neuenheims Spielmacher
Nikolai Klewinghaus reichte eine
simple Körpertäuschung – und er
marschierte durch ins Malfeld von
78, musste nur ein Tackling abweh-
ren. Es stand 7:10. „Die ersten bei-
den Versuche fallen zu leicht“, mo-
nierte Kapitän Maximilian Kopp,
den die Trainer vorsichtshalber
nicht brachten, nachdem er beim
25:20-Sieg im Viertelfinale gegen
München einen Schlag an denKopf
bekommen hatte.

Eine Zeitstrafe gegen den guten
Erstereihe-Stürmer Gunter Jäger
wegentaktischenFouls führte inder
Nachspielzeit zum nächsten recht
einfachen Durchbruch des Vize-
meisters. Beim 7:19 zur Pause war
die erste Finalteilnahme einer han-
noverschen Mannschaft seit 2005
schon in weiter Ferne.

Zumal nach dem Wechsel zu-
nächst nicht mehr viel passierte,
sondern im Gegenteil die „Königs-
blauen“ das Geschehen im Griff
hatten. Nach ihrem vierten Durch-
bruch in der 49.Minutewar die Par-
tie so gut wie gelaufen. ZehnMinu-
ten vor dem Abpfiff musste 78er
Niklas Stehling zu Recht für ein ho-

hes Tackling für zehnMinuten raus,
kurz darauf machte der SCN alles
klar – in einer Szene, die an Fußball
erinnerte: Oliver Paine konnte
einen Pass nicht fangen und trat ihn
kurzerhand nach vorne, das ist im
Rugby erlaubt. Der Ball flog wiede-
rum78erBrosowski ansSchienbein,
und den Abpraller fing Alexander
Klewinghaus reaktionsschnell. Er
war kurz vor demMalfeld der Han-
noveranernichtmehr zu stoppen, es
hieß 7:33.

Immerhin gab sich 78 nicht auf,
René Winkler legte den zweiten
Versuch zum Endstand. „Der SCN
war besser, der Sieg war verdient.
DasErgebnis spiegelt zwarnichtdie
Leistung wider, aber an den Stan-
dardswarenwir zu schwach“, sagte
Pyrasch. Er dürfte als Coach bei 78
weitermachen, hat einen unbefris-
teten Vertrag. Jaide Barlow kehrt
nach Neuseeland zurück, ansons-
ten wird das Team zusammenblei-
ben. Australier Jarrod Saul konnte
hinterher schon wieder etwas lä-
cheln, das fiel ihm indes nicht nur
wegen der Niederlage schwer:
Gegen München hat er sich einen
tiefen Riss amMundwinkel zugezo-
gen, die Wunde war von innen ge-
näht worden.

Hannover.Am Ende war es leise am
Schnellen Graben trotz der rund
600 Zuschauer. Sogar die einzelnen
Tacklings auf dem Platz waren gut
zu hören, Hannover 78 verteidigte
im Rugbyhalbfinale bis zumAbpfiff
tapfer weiter. Das war gegen Vize-
meister SCNeuenheim jedochnicht
genug, der 78 verlor deutlich mit
12:33 (7:19). „Ich bin dennoch stolz
auf das Team. Durch unsere vielen
Verletzten war bei uns am Schluss
die Luft raus“, sagte Trainer Rafael
Pyrasch.

Den ersten Versuch legten die
Heidelberger in der 4. Minute, da
hatte noch kein 78er den Ball in der
Handgehabt.Großes Plus des SCN:
Er hatte die bulligeren Stürmer, al-
len voran den Hünen Paul Weiss in
Reihe eins. „Er hat uns den Schneid
abgekauft“, räumte Pyrasch ein.
Neuenheim hatte dadurch klare
Vorteile in den Standards, das zog
sich durch das gesamte Spiel und
war entscheidend – wie schon bei
den Halbfinalniederlagen von 78 in
den vergangenen Jahren gegen
Heidelberger Teams.

DieerstegroßeChanceaufPunk-
te vergab Jan Piosik, der einen sehr

Von Stefan Dinse

Den schnappt er sich: Pascal Fischer (links) von 78 hält den Neuenheimer Gegner. FotoS: Debbie Jayne KinSey

günstig gelegenen Strafkick nur an
die Stange des Goals trat. Die Blau-
Weißen versuchten ihr Glückmehr-
fach mit Bodenrollern oder Kicks
über die Abwehrreihen. Ohne Er-
folg. Insgesamt hatte 78 in Hälfte
eins dennoch Vorteile. Die Gastge-
ber verteidigten resolut, eroberten
zahlreiche Bälle im Kontakt. Einen
davon nutzten sie zu einem in die
Breite gezogenen Angriff, den der
starkeAlexanderBrosowskizum5:5
vollendete. Piosik erhöhte den Ver-
such zur 7:5-Führung (22.Minute).

Raus mit Applaus: Stürmer Lucas

Borsutzky hat für 78 alles gegeben.
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